
In eZUg GUT die nıer Z Debalie stTenNnende rage ach der Dasioralen
Dimension VO| ehramıt und Kirche mÖöchTe ich exemplarise ausgehen
NAS)| der orogrammMAaTiischen raambe VO| (SaGuUudIum e7 SDES „Freude
Un ofifnung, Irauer un ngs der Menschen V euTtTe esonders der
rmen Un edrängien aller sInd ucn Freude un offnung, Irauer
Un Ngs der Jünger CSa

dieser Aussage mÖchTe Tein In drel Schritten auTfzeigen, WIES die DCIS=
Torale Dimension \VC) Theologie un ehramı In der Pasioralkonsiitution
grundgelegt IsT

1 Das Dasein el den Bedrängien
FS gehrt In diesem Tex7t C als ersties GrÜUrnN, den Menschen >SPTS-

hen, Ihnen INne Rotischafi pringen sondern s gehrt zyuers? arum, die
Menschen In Ihrer Befln  Ichkelt In Ihren unterschliedlichen Siıtualionen
wahrzunehmen., eißl SIES hören UNG Aniell Ihrem Schicksal nmeh-
mme

Dieser Ansatz der Antellnahme der Kirche esCcNIC der Menschen
DorÄäg die gesamtie Pastioralkonsifutlon |)GISs Konzı| führt INne ljelzahl
Iheologischer Begründungen Ich mMöchte hlıer UT dreli inheologische
Begründungssiränge eingehen:

(1) Fine schöpfungs- un gnadentheologische Begründung
lle Menschen SING Geschöpfe (SOT1ies Sie SING VOo CSOTT geschaffen,
V saınem Heallswillen Uumfangen UNG IMS eSUSs MSTUS CUS der IS
der un OS Sie en deshalb die gleiche ur vgl SZ) Sie
en diıe gleiche gÖöffliche erufung nm Sendung (VOCAOTIO Droprig vgl
C555 22) DIe „eiIWwAaSs WIE enNn gÖöfflicher Same In Ihn
(den Menschen| eingesenkt IS  MM (GS 3 ST OTT7 AngstT Hbe| den Menschen,
bevor die Kirche mMIT ıhrer Rotischaft Ihnen omMmMmM Die Kırche mMUSS siıch
salbst als e1nn Te!ll der Menschhe!ilft Dbegreifen (GSd ] und den Menschen
deshalb mIT einer en Achiung egegnen.



(2) Fine bibeltheologische Begründung
[Der CSOTT We ıST der C(sSoltt der das cnreiıen cdes Volkes Isrcel gehörft

NaT Er alel!| ZW OT einen Bund mMI7 dem Volk Isrce]| geschlossen un OTTIen-
Dart sıch diesem Volk In besonderer Weilse, ber er Dleibt derjenige, der
ei8l der elıfe der Schreienden un Unterdrücken sSTe Fr OÖTTIeNDAa sıch
als der OTT der rmen un edrückien un dies Ira In Bolischaft Le-
ben un Todc Jesu Christ! och einmal explizi ZUT Geliung gebracht. WOo
sıch das Olk (sO171es eißl; salne rwählung Vverlässt un We MIUr Ooch IM
Kıylt verenrt ber diıe rmen, FTFrremden., I!wen un Walsen mMmissachtet
Sll s @] CSOTM ab (Am 1-2 Jes DIe Propheien rufen diese
FrkennTnNIs warnend In EriInnerung. Sie 1NMUSS uch der eufigen Theologie
Un Kırche denken geben KOIZ (3O171es Zusage un lTreue esii17en SIEe
weder INne orivilegierte Nähe OT17 Ooch diıe anrnelı ber ıhn Sie
werden OTT un salne anrnel ımmer aIS} suchen müussen un werden
gerade De| den Bedrückten un Ausgeschlossenen QUT die ahrung
un FrkennTnIıs CSOTtes sToßen I1e$s ıST eın unauflösbares krnilsches Selbst-
Orre  IV Kirche 1NUSS @1901 rechnen, OTT gerade uch Dbe| denen In-
den, die sIe IC eacnNTe der die SIES salbs7 Aausschließt Wenn SIe
@NM schreilen, ıra O7 SIS nÖören Un sıch Ihnen undiun

(3) Fine inkarnafionstheologische Begründung
OT17 ıST Mensch geworden, S Menschen erlösen. In dem Weg

der Kenosis, der Selbstentäußerung VOo der gÖöfflichenc Uundg In der
EnTÄäußerung welllicher Gc NaT Jesus Christus den Weg Z Hall g —
zeiIg Il 25l ] Dieses Paraadox des Heilsweges Ur das Unhe!ll hın-
r ıst richtungweisen Tür Kiırche und TIheologle. DIZ Weg der Kirche
Un der Ineologischen Raflexion kannn deshalb TUr einer seln, der VOo der
Siıcherheift der eigenen, VOo CSOM Henbarten Wahrheiten absiehl un
der siıch aInlÄsst UT das unheilvolle Schicksal der Menschen.

DIe Dastorale Dimension NC ehramıt Un Theologie Desieht annn a
In der Machtergreifung Tür andere der gegenüber den anderen, SOM-
ern In dem Dasen DEe| den Ohnmächftigen un Bedeuvuiungslosen, hne
Guf die eigene Wahrheit GE Uundg BedeuTtTung schlelen. der mMIT
den orien der Pastoralkonstitution a  el es1IMmM die Kırche kern
ırdischer Machiwille sondern mur dies Ine unter Führung Ades (zelstes
des rosiers. das Werk CANSN selbsT7 wellerzuführen, der In die Walt kam

VOo der Wahrheit Zeugnis geben retien Al nchien
dienen, al siıch edienen Iassen.“ (GS 3)

D Der eZUg GQUT die Bibel un die Narration

Neu In der leahramtlichen Darstellungsweise der Pastoralkonstitution ıST
der eZzug GurT diıe ] un diıe erzählende Sprache DIie Aussagen W ST-
den orimÄdär In alnen biblischen Begründungszusammenhang gesie UUn
weniger CIUS der ohilosophisch-theologischen der lehramtllichen radıli-

nergeleltet. DIZ: Tex7t NaT NÄUTIG INe narmralive (Sesialt ST ST erzanliıen



UNG beschreibend Anders Gals die dogmarftische UunNG diıe wissenschaffili-
ch Sprache eimle ST S ST grenzt MC an der aD | CS Konzıl hat
UT Ine Dogmarftisierung Un INne normalıve Sprache weitgehen VeTlTr-

IchieT DIe narralive Sprache wellelT @S, Telei| en UnNG WI'| un veran-
dert SIES haTt einen Bedeutungsüberschuss, der IC estlegt., sondern der
eidl eIWAOaSs anderes verweilsT.

Wenn AiC)  7 dieser Text In seIner Ocnsien leahramftlichen Un dogmaltıl-
schen un  I0n NAMTATIV un Dastora formulliert werden konnte dann
könnie diese Sprache uch wegwelsend TÜr Ünfilge lehramtiliche un
Iheologische exXie samn: NOrMAGTIV, abgrenzena der Vveruriellendg
Önnien sIe gewinnend, ermutigend, erzanlien un bibelbezogen seam.

Johann Bapfist eiz hat die Iheologische BedeutTung der MArTATIV-
theologischen Rede herausgearbeiltet. erade angesichts des eliıdens
versagı' theologische Reflexionssprache, nıer kannn der run der Hofft-
MUNMNO RT erzanlien erinnert, kannn Cdgs evue un och nıIe Dagewesene
T erzanlien vergegenwäÄrtigt werden. „Angesichis dieser Leiıden 1NUSS

sıch das Iheologische rgumen unte  rechen Iassen. Hıer kannn Theolo-
gie die Heilsgeschichte SIN oraktisch weltererzänlen, indem SI
gleichzeiltig bereIiTt IST. heillend wirken. “

Wissenschaffilich-Itheologische Kategorien ©  a der
Lebenspraxis gerade der Bedrängien

Wenn MUrA die pDastorale Dimension zunÄächsTt Im ahrnehmen INNO-
rer), In der Anteilnahme In der Aarralion un der hellenden PrGxIs DEe-
ste WIE IOISST sıch dgcs mIT dem Wissenschafisanspruch der Theologie
vereinbarenes

DIe Humanwissenschaftien en undiıerTe einoden der wissenschaf{i-
lıch reflekteren Wahrnehmung und kontrollierien Deuitiung der PraxIis un
der sozlialen Wirklichkeit eniwickelt Hınler diesen Diskurs Aart diıe Theolo-
gie als Wissenschaft IC zurücktTallen. Sie kannn die FrkennTtnisse der HUu-
maAanwIissenschatien ber uch IC iIraglos übernehmen, eIWGd sSISe
als Ine meulrale r  ahrheit” ber die sOozliale Wirklichkeit begreifen,
sIe Iheologisce bewerltlen der Iheologisc interpreftleren. leimenr
hat Theologie aiınen esiimmien SCNIEelien ıc In den Diskurs eiInzubrıin-
gern) un selbst Sozialwissenschafit e [B aınem Iheologischen ONMNZON un
CUS eIner eigenen Opftlon herqus belreiben Sie NaT GQUT diıe Bedräng-
ien, die Unbedeuilenden un Ausgegrenzien hören. AUSs der Frfah-
rungsweilse der rmen o} Bedrängien hMerqus mussen die aTtegorien
der eutfigen Kede VOoO OTT entiwickelt werden: Denn sIe wissen, W OS

euTtie Unhel!l IST W OS un Schuld un Vergebung IST W OS Hoffnung un
Hel| IıstT

- Johann BapPpTIsT MefiZ, Theologie In laube UNG Gesellschaft iudien eINe oraktischen
Fundamentalitheologie AINZzZ OL 32



Wenn der Pastoral  eologie gelingt die Inheologischen Kategorien
CUS der LebensprOXIs gerade der Bedrängiten Nerqus Me  ( nidecke
un besiimmen, kannn SIS alnen tundierien Belirag ZUT EnTialtung der
Dastoralen Dimension VO ehramıt un Theologie elsien.


